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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen deu 20. Jan., 7 Uhr Abends. 
Berlin, 20. Jan. Das Herrenhaus erledigte 
zn: die noch übrigen Paragraphen des Geſetzes 

er den Unterſsügzungswohaſit größtentheils nach 
der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſun 
und nahm dann das ganze Geſetz an. Hierau 
wurde das Etatsgeſetz in der Faſſung des Abge⸗ 
oronetenhauſes angenommen. 

Die Subſeriptien auf weitere 51 Millionen 
Norddeutſcher Schatzſcheine findet am 26. und 27. 
Jaunar ſtatt. Hier und in London iſt nach dem⸗ 
ſelben Verhältniß der Emiſſtonscours 96%. 


Angekommen den 20. Januar, 73 Uhr Abends. 


dat 
geislage, in die Stadt hineingeworfen, und will 


der an. 
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Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Berfailles, 19. Jan. Der König o. Preußen 

iſt geſtern im Spiegelſaale des Verſailler Schloſſes, 

im Beifein der deutſchen Fürſten, umgeben von den 

Nepräſentanten der verſchiedenen Regimenter, zum 
alſer vrn Deutſchland proclamirt worden. 

Bern, 19. Jan. Aus Pruntrut iſt ein Te⸗ 
legramm vom beutigen Tage eingetroffen, welches 
beſazt: Geſtern verjagten die Deutſchen die Fran⸗ 
x eu aus allen franzöſiſchen Grenzortſchaften. Die 

r flüchtet bei Dampvent auf Schweizer 


Brüſſel, 19. Jan. Dem „Etoile Belge“ wird 
ans Achiet vom 18. d. M. mitgetheilt, daß General 
Benin? bei feinem Eintreffen in Albert in Er⸗ 
ahrung gebracht habe, daß General v. Göben eine 


beabſichtige. Die Nordarmee 


Nordarmee. 

Bordeaux, 18. Jan. 
beſtätigte Thatſache, daß das norddeutſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Auzuſta“ ein fronzöſiſches Handesſchiff weg 


Es gilt hier als eine 


1 hat. (Die Kaperei beginnt deutſcherſeits 
ekanntlich erſt am 12. Februar. D. Red.) Das 
Ereigneß hat den tiefſten Eindruck, namentlich in 
Handels kreiſen und bei den Verſicherungsmäanern 
emacht. Des Marineminiſters Fourichon Demiſ⸗ 

ons⸗Geſuch war die natürliche Folge des von dei 
Geſammt⸗Preſſe mit Wulhgeſchrei aufgenommenen 
Factume. In der „Preſſe“ wird zervorgehoben, 
daß ſchon dieſe eine der framöſiſchen Handels marine 
abgenommene Peiſe den franzöſiſchen Handel für die 
Dauer des Krieges lähme, insbeſondere aber auch, 
daß fie die Aus ſicht auf eine continuirliche Steige⸗ 
rung der Affecuranz- Prämie für die franzöſiſche 
Handelsmarine eröffne. — In Antwort auf ſein 
EPF ˙Ü 1A bbb 

D Kunſtausſtellung. 

Als einziges großes religidfes Gemälde ſtrengen 
Stils haben wir nachträglich noch die berühmte 
Maria mit dem Leichnam Chriſti von Verlat (304) 
erhalten. Nach den conventionellen Unterſcheidungen 
der Italiener iſt die Bezeichnung „Mater dolorosa“ 
nicht ganz genau. Schmerzensreiche Mutter nennt 
man die am Kreuze niedergeſunkene Madonna, in 
volksthümlichen Darſtellungen gewöhnlich mit Schwer: 
tern in der Bruſt gebildet. Die Maria mit dem 
Leichnam Chriſti im Schooße heißt dort Pietä. Das 
Gemälde Verlats möchte danach in ſeiner Grup⸗ 
pirung ungefähr inmitten beider ſtehen; es ift fo 
falle eine mater dolorosa wie eine pietä. Jeden⸗ 
5 ft 15 das Werk eines bedeutenden Künſtlers. 

r — weder einer weichen Sentimentalität noch 
einer erflanlichen, legendenhaften Heiligkeit die 
eringſte Conceſſion Es walter in dem 

unſtwerk ein ſtrenger Realismus, ber Vorgang ifl 
rein menſchlich dargeſtellt, darum aber vielleicht für 
den Beſchauer um ſo ergreifender. Auf Weiche, 
Anmuth, Schönheit der Zeichnung hat der Künſtler, 
wie uns ſcheinen will, abſichtlich verzichtet, es dürften 
ſog ur die ſcharf gegeneinander laufenden Linien, in 
denen die einzelnen Geſtalten entworfen find, es 
dürfte der vollſtändige unverhüllte Leichnam des Ge⸗ 
kreuzigten beim erſten Anblide wenig anziehend wir⸗ 
ken. Es iſt indeſſen ein großer erhabener Stil in 
dem Verlat ſchafft, es weht uns etwas dem hohen 
Sinne des Phidias Verwandtes aus dem Bilde ent⸗ 
gegen oder ein Hauch von dem Geiſte Michel Ange⸗ 
ſos und Cornelius, denen der leichte ſchöne Fluß 
der Formen ebenfalls nicht eigen war. Die⸗ 
ſer kräftige Realismus eines großfinnigen 
Künſtlers entſchädigt für den Mangel an milder For. 
menſchönheit, anmuthigen Rhytmus der Linien, auf 
die man in dem Gemälde verzichten muß. 
Antlitz der Maria iſt in dem Ausdruck eines edlen und 
tiefen Schmerzes dem Beſten gleich, was je die Kunſt 


geſchaffen hat. Wir geſtatten uns dieſen Ausſpruch 


im vollen Bewußtſein ſeiner hohen Bedeutung, in 


Das 


Demiſſtonsgeſuch erſuchte Gambetta den bisherigen 
Marineminiſter, ſeine eigne Rückkehr von der Weſt 
armee abzuwarten. (B. B. C) 

London, 19. Jan. „Daily Telegraph“ ent 
hält ein Telegramm aus Verſailles, dem zufolge vie 
Südbatterien ſich den Forts auf 800 Yarbs genä⸗ 
hert haben. Die Bomben erreichen die Ludwigs ⸗ 
Inſeln. 


Danzig, den 21. Januar. 

Wir haben den verſchiedenen Nachrichten von 
dem Vormarſche der franzöſiſchen Nordarmee unter 
Faidherbe während der letzten beiden Tage wenig 
Beachtung geſchenkt, weil wir mit Recht außerhalb 
Paris die Hauptentſcheidung bei der Oſtarmee ſahen. 
Auch General v. Göben ſchien den Feind erſt ruhig 
aus feinem ſichern Feſtungsviereck heraus an ſich 
kommen laſſen zu wollen, er hat ſich 10 Meilen und 
weiter zurückgezogen, Herrn Faidherbe gern und un⸗ 
bekümmert die Freude gegönnt in pomphaften De⸗ 
peſchen dieſen ruhmvollen Vormarſch zu verkünden, 
er weiß, daß es beſſer iſt, mit den Waffen als ver⸗ 
mittelſt Depeſchen zu ſiegen. Er ließ alſo den ruhm. 
redigen General bis in die Gegend von St. Quen⸗ 
tin zieher. Bei dem Dorfe Beauvois (nicht Beau⸗ 
dais wie es irrthümlich in der Depeſche heißt), 
weſtlich von St. Quentin, trat Göben, der 
wahrſcheinlich die Linie der Somme zwiſchen Per⸗ 
ronne und La Fere beſetzt gehalten und ſich dort con⸗ 
centrirt hat, dem Feinde am 18. entgegen und warf 
ihn auf St. Quentin zurück. Dort griff Göben die 
Nordarmee am nächſten Tage noch einmal an, um 
die Dinge zur Eniſcheidung zu bringen und hat dieſelbe 
dem Berichte zufolge nach hartnäckigem Kampfe nach 
St. Quentin hinein geworfen. Das Wort „Sieg“ 
enthält die Depeſche nicht, ſie läßt auch vermuthen, 
daß der Widerſtand ein nachhaltiger geweſen ſein 
muß, denn 7 Stunden mußte gerungen werden, bis 
der Gegner ſich zur Flucht wandte. Aber den großen 
Vorzug hat die jetzige Situation vor jener in der 
Schlacht bei Bapaume allem Anſcheine nach, daß 


Faidherbe exponirter, entfernter von ſeinen 
Stützpunkten eine neue Niederlage erlitten 
hat. Behält Göben nur nach dem heißen 


Gefecht intakte Truppen genug zur Verfolgung, ſo 
wird dieſe hoffentlich gründlicher mit der feindlichen 
Nordarmee aufräumen, als es damals Manteuffel 
im Stande war. Vielleicht wird es ſogar möglich, 
urch eine Umgehung den Feind von ſeinen Rückzug⸗ 
linien abzuſchneiden. Deshalb war es weiſe und 
einſichtig von Göben gehandelt, daß er nicht gleich 
wieder in einer weit nach Norden vorgeſchobenen 
Stellung eine Schlacht angenommen, ſondern den 
unverzagten Faidherbe bis hierher herausgelockt hat. 
Es ſind das 8. und Theile des 1. Corps, die bei 
St. Quentin gekämpft haben. Unſere Provinz war 
alſo bei den großen Entſcheidungen der letzten 
Tage hervorcagend betheiligt. In den Vogeſen haben 
die braven Landwehren Schmelings den blutigen 
Tag von Villerſexel mitgemacht und wahrſcheinlich 
auch alle folgenden, hier bei St. Quentin ſind es 
unſere allpreußiſchen Linienregimenter, welche den 
Sieg erringen halfen. Wieder iſt damit cin neues 
Zlatt in der Geſchichte unſerer Siege ohne Gleichen 
und ohne Ende, ein neues Zeichen von der vollſtän⸗ 
digen militäriſchen Unfähigkeit des republikaniſchen 
Frankreich beigebracht. Ob es jetzt auch wohl noch 
Leute giebt, die da meinen, daß Frankreich noch mit 
Aus ſicht auf Erfolg feinen Widerſtand fortſetzen könne? 
Deutſchland. 

* Berlin, 19. Januar. In der heutigen 16. 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes erſtattete 
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dem Bewußtiein, daß gerade auf dieſem Gebiete ſchon 
von den Alten — Niobe und Laokoon — das Höchſte 


geleiſtet iſt. Nicht mehr wie bei dieſen beiden wird 


die gewaltige Aufregung vor der allerletzten Phaſe 
der Tragödie Gegenſtand der Darſtellung; hier iſt 
das Aeußerſte bereits geſchehen, den tiefen Schmerz 
mildert eine edle Reſignation, welche in dem ſchön 
geſchloſſenen Munde ſich ausſpricht, ſchwer laſten die 
geſunkenen Lider auf den Augen, aus denen durch allen 
Schmerz das Bewußtſein vonder Größe des für vie ganze 
Menſchheit gebrachten Opfers erhebend hervorleuchtet. 
Daß der gänglich den Blicken preisgegebene Leichnam 
nicht ſympathiſch das Auge berührt, bemerkten wir 
ſchon, an und für ſich iſt er ſehr wahr, ebenfalls mit 
realiſtiſcher Kraft ausgeführt. Das Studium des 


Nackten iſt nicht einfeitig, wie Hr. v. Mühler zu | bei 


meinen beliebt, es befähigt nicht nur eine Venus oder 
Calliſto, ſondern auch einen Chriſtus zu bilden. Das 
Haupt dieſes Chriſtus iſt zwar nicht göttlich umglänzt 
wie die Tradition der kirchlichen Kunſt es will, doch 
von edler männlicher Schönheit. Während wir erſt 
auf dem Wege der Reflexion dazu gelangen, die 
Haltung der zurückgeſunkenen Maria mit den über 
dem Haupte gefalteten Armen als eine wahre, durch 
den äußerſten Schmerz motivirte zu erkennen, ſpricht 
aus dem im Hintergrunde vorgebeugt ſitzenden Lieb⸗ 
lingsfünger des Gekreuzigten tiefe Trauer um den 
gemordeten Freund fofert allgemein verſtändlich zu 
uns. Das Gemälde Verlats iſt kein Kirchenbild, es 
iſt weit mehr, und darum ſteht es in unſerer 
Schätzung beſonders hoch, wenn wir auch ſeine 
Härten und einzelnen Unſchönheiten durchaus nicht 
überſehen. 

Dieſelbe Wand zeigt uns noch zwei Figuren- 
bilder, von denen nicht viel zu ſigen iſt. Da 
Kunſtwerke nicht auf Beſtellung zu züchten ſind wie 
amburger Hühner oder Trakehner Pferde lehrt 
nicht nur der klägliche Erfolg aller Preisausſchrei⸗ 
zungen für dramatiſche Productionen, Tragödien wie 
Luftfpiele, mit denen Wien und Berlin fo wenig 
günſtige Erfahrungen gemacht haben, das lehrt auch 


die Adreßcommiſſton ihren Bericht, der nur in dem 
ausgeſprochenen Wunſche des Referenten Benningſen 
beſtand, daß wie die Commiſſion, fo auch das Haus 
die Adreſſe einſtimmig annehmen möge. Die Polen 
verhinderten dies und ihr Votum motivirte der Abg. 
Schumann folgendermaßen: Gern und ohne Neid 
tragen wir Ihrem ganzen Volke unſer Mitgefühl 
und unſere Anerkennung entgegen. Was wir Ihnen 
aber nicht bieten können und dürfen, das iſt die ſpon⸗ 
tane und unmittelbare Theilnahme an einer ſolchen 
Kundgebung. Wir ſind, wollen und werden bleiben, 
wozu uns Sprache, Sitte, Geſchichte und Ueberzeu⸗ 
zung gemacht hat, und wir ſind gezwungen, gerade 
in unſerer Stellung in dieſem Hauſe nicht einmal 
den Schein aufkommen zu laſſen, als könnten wir 
dieſen unſeren unveräußerlichen Rechten, ſelbſt um 
den Preis einer größeren politiſchen Bedeutſamkeit 
entſagen. Es giebt Rechte, die dem größten Volke 
in eben demſelben Maße zuſtehen und heilig find, 
wie dem geringſten, welche dem beſiegten ſtarken 
Feinde eben ſo wenig verſagt werden können, wie 
dem ſchwachen und unterdrückten: es iſt dies das 
Recht der nationalen Selbſtbeſtimmung und Indivi⸗ 
dnalität. Möge auch Ihrem Volke und namentlich 
denjenigen, ſo jetzt ſeine Geſchicke zu leiten berufen 
ſind, das Bewußtſein dieſes natürlichen und heiligen 
Völkerrechts ſtets beiwohnen, möge Ihr ſtaatlicher 
Wahlſpruch „Suum euique“ zu einem geſchichtlichen 
und faktiſchen Wahrſpruch werden, und wir wollen 
mit Ihnen hoffen und wünſchen, daß das ſich voll- 
ziehende geſchichtliche Ereigniß für Sie ebenſowohl, 
wie für alle Völker Europas ein erſprießliches und 
folgenreiches werden wird. Wir würden, wenn in dem 
Adreß⸗Entwurf nur der Ausdruck Ihrer geiſtigen Er⸗ 
hebung ſich befunden hätte, uns darauf beſchränkt 
haben, uns der Abſtimmung zu enthalten. Er ſcheint 
uns indeſſen gegen das Recht der Selbſtbeſtimmung 
der Völker zu verſtoßen, indem er ſchon im Voraus 
Annexionsgedanken Ausdruck giebt, die unſerem Be⸗ 
wußtſein und unſerer Ueberzeugung entgegen ſind, 
und deshalb werden wir gegen den Adreßentwurf 
ſtimmen. So geſchah es denn auch. Ueber die Ueber⸗ 
reichung der Adreſſe ward beſchloſſen, die Deputa⸗ 
tion ſo zuſammenzuſtellen, daß die Geſchäfte des Hau⸗ 
ſes nicht darunter leiden. Einer der Präſidenten würde 
alſo in Berlin bleiben. Den übrigen Theil der 
Sitzung füllten Wahlprüfungen. 


— Die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes 
lautet: „Ew. Majeftät Allerhöchſte Botſchaft, welche 
dem Deutſchen Volke die Erneuerung und Ueber⸗ 
nahme der Deutſchen Kaiſerwürde verkündet, hat 
das preußiſche Abgeordnetenhaus freudig begrüßt, 
voll Dank gegen Gottes gnädige Führung, welche 
Ew. Maj. die Wiederherſtellung des Deutſchen Rei⸗ 

es beſchieden hat. Auf den — Ew. Mai. werden 
ſich bald die Abgeordneten Deutſchlands im Reiche⸗ 
tage verſammeln. Wir halten feſt an der Hoffnung, 
daß auch die Vertreter des Stammes, deſſen Söhne 
dem pa l riotiſchen Rufe ihres Königs folgend in der 
Beſiegung des Feindes wetteiferten, mit den übrigen 
deutſchen Stämmen an Anſtrengung und Tapferkeit, 
uns nicht fehlen werden bei der friedlichen Arbeit des 
Nationalparlaments. Als die Frucht und der Preis 
eines gewaltigen, an den edelſten Opfern reichen 
Krieges, der unter Ew. Maj. ruhnmwoller Führung 
mit der Niederwerfung und Erſchöpfung des Fein⸗ 
des nach menſchlicher Vorausſicht ſeinem Ende 
nahet, iſt unſerem Vaterlande nach dem mäch⸗ 
ligen Ringen und Kämpfen einer ganzen Generation 
die politiſche Einheit und die einer großen Nation 
würdige Stellung zu Theil geworden. Nicht Deutſch⸗ 
land hat den Kampf geſucht; ihm iſt es nicht zu thun 
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um bie Demüthigung feines beſiegten Nachbarn; 
Deutſchland wird jederzeit bereit ſein, die Waffen 
niederzulegen, ſobald ihm durch den Wiedererwerb 
in Zeiten der Uneinigkeit und Schwäche verlorener 
Grenzlande mit ihren natürlichen und künſtlichen 
Bollwerken Schutz vor erneuerten Angriffen gewährt 
iſt. Geſichert gegen Frankreich wird Deutſchland die 
beſte Bürgſchaft bilden für einen dauernden europäl⸗ 
ſchen Frieden. Mit ehrerbietiger Zuſtimmung und 
freudigem Danke begrüßen wir die erhebenden Worte 
Ew. Majeſtät, welche durchwehet von Hingebung und 
Treue gegen das Vaterland, der deutſchen Nation 
unter dem Kaiſerlichen Scepter Ew. Majeſtät 
und deren Nachfolger aus dem erlauchten Hauſe der 
Hohenzollern eine ſegensreiche Zukunft auf dem Gebiete 
nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung in dem 
friedlichen Wetteifer der großen Kulturvölker ver⸗ 
heißen. Von dieſer Arbeit des Friedens wird auch 
den Vertretern des preußiſchen Volkes ein werthvol⸗ 
ler Antheil zufallen in überlieferter ſtrenger Pflicht 
erfüllung, in opferwilliger Hingebung an das gemein⸗ 
ſame deutſche Vaterland und in voller Anerkennung 
der höheren Aufgabe des deutſchen Reichstages. 
Möge Ew. Mai. unter Gottes gnädiger Leitung 
vergönnt ſein, bald als ruhmgekrönter Sieger an der 
Spitze unſerer tapferen Heere aus dem Feldzuge 
heimzukehren und noch lange Jahre des Friedens 
als Deutſcher Kaiſer und Preußens König zu herr⸗ 
ſchen, gelragen von der Dankbarkeit und Liebe eines 
treuen Volkes.“ 

DRC. Die Capitulation von Paris dürfte 
ſchon in ſehr kurzer Zeit als vollendete Thatſache 
vor uns liegen. Seitens unſerer Regierung werden 


nahme der Verträge definitiv in Ausſicht fteht. 

— Die „H. N.“ melden aus Martinique, 
daß das preußiſche Kanonenboot „Meteor“ von 
dem franzöſiſchen Kriegsdampfer „Talisman“ am 24. 
December aufgebracht worden iſt. (7) 

— Aus Peſt wird officids telegraphirt: Die 
vom „Hamburger Correſpondenten“ gemeldete Nach⸗ 
richt, König Wilhelm habe ein Hendſchreiben an den 
Kaiſer gerichtet, deſſen Ueberbringer der norddeutſche 
Geſandte, v. Schweinitz ſein ſollte, iſt vollkommen 
unbegründet. Ebenſo werden die Mittheilungen von 
angeblichen erneuerten Verſuchen des Wiener Kabi⸗ 
netes zu Friedensvermittelungen als jeder Be⸗ 
gründung entbehrend bezeichnet. 

Schwerin, 19. Jan. Nach den „Meckl. Anz.“ 
iſt der hieſigen Militärbehörde die Mittheilung ge⸗ 
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das Wirken der „Verbindung für hiſtoriſche Kunſt“, 
welche ſich die Aufgabe geſtellt hat, die Hiſtorienma⸗ 
lerei groß zu ziehen. Dadurch daß alljährlich einige 
mittelmäßige hiſtoriſche Bilder angekauft werden, 
läßt ſich kaum ein Aufſchwung dieſer Kunſtrichtung 
erhoffen, wenigſtens beweiſt die Reihe der von die⸗ 
ſer Verbindung angekauften Gemälde eher ein Ab- 
wärtsſchreiten. Ein weniger gutes Bild als dieſen Rudel! 
». Habsburg von Bode (340) hat uns die Verbindung 
noch niemals geboten. Ob der Gegenſtand wirklich 
hiſtoriſch iſt oder nur der Schillerſchen Ballade entlehnt, 
können wir nicht ſagen. — Hr. Striowski hat in 
letzter Stunde noch ein Bild vollendet und ausge⸗ 
ſellt: Abendchoral (285). Eine größere Ruhe und 
Einfachheit der Darſtellung hat es vor den früher 
eſprochenen Bildern voraus, aber der Farbenſinn 
des Künſtlers iſt uns hier noch unverſtändlicher als 
an jenen. Man ſagt uns, daß Herr Striowski ſeine 
Schöpfungen für engliſche Salons und Galerien 
male; vielleicht ſind ſie daher darauf berechnet, daß 
die dicke Nebel⸗ und Kohlendunſt⸗Atmoſphäre die über⸗ 
lebhafte Colorirung harmoniſch abtönt. 


Ein großes Waldinterieur von Michelis (363) 
zeigt uns die Schirmerſche Schule in allen ihren 
Vorzügen. Das iſt nicht die Natur, wie ſie ſich wirk⸗ 
lich geſtaltet, dieſe Bäume ſind 100 ſtiliſirt, 
wollen ſich als Kunſtwerke geben und als ſolch eine 
akademiſche Schöpfung hat das Gemälde einen her⸗ 
vorragenden Werth. 

— [Eine Eishöhle.] Der „Term.⸗tud. közl.“ ent⸗ 
hält über eine Eishöhle im Gömörer Komitate folgende 
intereſſante Mittheilung: Auf der dem Norden BER 
ten Berglehne des_Sitraczenar » Thale bezeichnet eine 


# | Einfattelung den Ort, unter welchem der Sagen zu 
einer geräumigen Efsböhle ſich befindet. Die Dobſchauer 
kennen dies sogenannte Eisloch ſchon ſeit lange und 


pflegten das für ihre Patienten nöthige Eis ſich von 
ort zu holen. Im verfloſſenen Sommer ließen mehrere 
Dobſchauer mit Stricken, Leitern und Hauen wohl aus⸗ 
ar et, und von einigen tüchtigen Hauern Male ſich 

die Tiefe hinab. ER war eine große. 


Der junge Ruffinyi wurde an einem 30 Klafter langen 
Stricke herabgelaſſen, weil aber dieſe Länge nicht genügte 
und Ruffinyi in dem eiſigen Abgrunde zwiſchen Himmel 
und Erde ſchwebte, mußte man einen anderen Plan er⸗ 
ſinnen. Man hieb im Eiſe 40 Stufen aus, befeſtigte 
Leitern an Stricken und war nun im Stande, in die 
Haupthöhle zu gelangen. Hier erwartete ſie ein wunder⸗ 
ſchönes Schauſpiel. Man denke ſich eine Höhle, 
etwa von ſolcher Ausdehnung, wie der Wande ner⸗ 
platz in Belt, deren maſſive, * ände zum 
großen Theil mit Eis bedeckt ſind und deren hohe 
Wolbung mit Reif überzogen iſt; das Bild, das wir 
auf ſolche Weile gewinnen, wird aber noch immer wei- 
ter hinter der Wirchlichkeit zurückbleiben. Das Eis iſt 
überall kryſtallrein, ſo daß es trotz ſeiner beträchtlichen 
Dicke gan) durchſichtig iſt und man 85 daſſelbe den 
darunter befindlichen Kalkfelſen, ja bäufig eſſen einzelne 
Sprünge, Zeichnung ꝛc. ſehen kann. An den Eisſäulen 
und dickeren Eiszapfen nimmt man die Jahresringe, 
d. h. das von Jahr zu Jahr neu gebildete Eis aus. 
Die feſteren und deshalb waſſerfreieren und geſchütztern 
Felswände ſind leer, auf den der en näher ſte⸗ 
denden und höher 5 Theilen jedoch iſt der Reif 
viel dicker, wie denn überbaupt nach unten zu die Eis⸗ 
bildung in direkter Proportion abnimmt, der Dich⸗ 
tigkeit der ausſtrömenden Dünſte entſprechend. Am 
äußerſten Ende der genannten Höhle iſt eine niſchen⸗ 
artige Aushöhlung ganz mit Eis überzogen, ſo daß 
man ihr treffend den Namen „Capelle gegeben bat. 
Von hier kann man durch eine Spalte, welche einem 
Fuchsloch ähnlich iſt, noch in eine dritte Grotte gelangen, 
in der zwar wenig Eis, aber deſto mehr Stalactiten zu 
ſehen find. Dieſe zeigen dieſelben Geſtalten, Säulen, 
Zapfen und Gruppirungen, wie die oben erwähnte Eis⸗ 
re Die Dobſchauer Stadtrepräſentanz hat zur Be⸗ 
eitigung der Schwierigkeiten des Zuganges die nöthigen 
Koſten votirt und die Höhle iſt jetzt a fo zugänglich 
gemacht, daß fie am 15. Auguſt von einer F Pefuct 
aus Herren und Damen beſtandenen Geſellſchaft beſucht 
werden konnte. Man lief dort, mitten im Auguſt, 
Schlittſchuh und bei dem im Eis 1 Champ 

fehlte es nicht an luftiger Unterhaltung. Im Gömbrer 
Komitate kennt man noch zwei Eisböhlen, die aber um 
Vieles kleiner ſind. Die eine hat ein Bierbrauer in 
zu genommen, bie andere, kleinere, liegt in den 
Hradeker Eiſenſteinlagern. 
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worden, daß von den Gefangenen, welche die 
Uebergabe von Paris nach Deutſchland führen 
wird, 2200 nach einer größeren Stadt Mecklenburgs 
kommen werden. Das Blatt ſchließt die betreffende 
Mittheilung mit den Worten: „Daß der ſorgenden 
Voraus ſicht unſeres oberſten Armee⸗Commandos die 
große Thatſache, von welcher wir das Ende des 
blutigen, zerſtörenden Kampfes erwarten, und ohne 
welche der Krieg kein Ende finden wird: die Ein: 
nahme von Paris, recht bald folgen möge, iſt mehr 
als nur ein Wunſch, es iſt jetzt eine wohlbegrün⸗ 
dete Hoffnung, wohlbegründet auch im Hinblick 
auf Metz, wo ebenfalls das Ereigniß der Voraus 
ſicht und Voraus verkündigung auf dem Fuße folgte.“ 
München, 19. Januar. In der Abgeordne⸗ 
tenkammer erklärte der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf Bray, er theile weder die 
Hoffnungen der einen, noch die Befürchtungen der 
anderen Partei bezüglich des Verhältniſſes zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich, er freue ſich aber, daß die 
erſte politiſche Action des neuen deutſchen Reiches in 
einer Annäherung an Oeſterreich beſtanden habe. 
Die Allianz Deutſchlands mit Oeſterreich ſei bis 
jetzt das einzige Mittel geweſen, um das zu verwirk⸗ 
lichen, was ſo viele von uns auf ihr Banner geſchrie⸗ 
ben, nämlich die „großveutſche Idee“. Dieſes aber 
zu verwirklichen, iſt nur innerhalb des deutſchen 
Bundes möglich; außerhalb deſſelben ſind wir nur 
ein Streitobiect. (W. T) 


Oeſterreich. 

Peſt, 15. Jan. Graf Potocki conferirte heute 
Vormittag längere Zeit mit dem Grafen Beuſt. Der 
Minister Präſſdent verſicherte in dieſer Unterredung, 
van et nicht länger mehr auf feinem Poft n bleiben 
wolle und daß er nur im Nothfalle, wenn eben abſo⸗ 
Int kein Miniſterium ſich bilden ließe, die Geſchäfte 
proviſoriſch weiter fortführen würde. Nichts deſtowe⸗ 
niger kann als 1 N gemeldet werden, daß der 
Kaiſer den Grafen Potocki mit der Neubildung des 
Cabinets betrauen und daß der Graf zu dieſem 
Zwecke noch einige Tage hier bleiben wird. — Nach⸗ 
richten aus London melden, daß die Vorkeſprechungen 
über Friedensvermittlungs⸗Vorſchläge bis etzt reſul⸗ 
tatlos geblieben ſind, weil Frankreich keine Geneigt⸗ 
heit an den Tag gelegt hat, in die Sache einzugehen. 


Holland. 

Amſterdam, 17. Jan. Der Admira ſitäts-Ge⸗ 
richtshof hat beſchloßen, daß das franzöſiſche unter⸗ 
ſeeiſche Kabel, welches neulich auf Preußens Recla⸗ 
mation mit Beſchlag belegt wurde, bedingungslos 
verkauft werde. 

Schweden. 

Stockholm, 9. Jan. In Werlö wurde eine 
zahlreich beſuchte Volksverſammluntz zu dem 
Zwecke abgehalten, der öffentlichen Meinung bezüg ⸗ 
lich der Nerrgaliſation des Vertheidigungsweſens 
Ausdruck zu geben. Nachdem Herr Lector Rundbäck 
die Dringlichkeit der Frage dadurch begründet, daß 
unter der Herrſchaft der Annexions- und Richt⸗ 
interventions⸗Politik jede Solidarität der Staats. 
intereſſen in Europa geſchwunden und daher die 
kleinen Staaten mehr denn le darauf angewieſen 
ſeien, für ſich ſelbſt zu ſorgen, wurde zur Frage ge⸗ 
ſtellt, ob nicht als unbedingtes Prinzip die allgemeine 
Wehrpflicht zu fordern ſei, dergeſtalt, daß jeder waffen⸗ 
fa, e ſchwediſche Mann perſönlich zur Vertheidigung 
des Landes beitragen müſſe, ohne daß eine Stellvertre⸗ 
tung geftattet fet, und dieſe Frage mit großer Ma · 
i ht. Die Verſammlung erklärte ſich ſchließ⸗ 


lich einſtimmig dafür, daß die Söhne des Landes 
bereits I + Schule und ſpäter durch Waffen: 
übungen während der Zeit zwiſchen dem Schule und 
wehrpflichtigen Alter für den militäriſchen Beruf 
vorbereitet werden. 


5 u dem Konkerſe über das Vermögen des 
Kaufmann 


Frankreich. 

= Paris, 15. Jan, Das „Spionenfieber“ 
— ſchreibt Labouchere der „Daily News“ iſt wieder 
in großer Se ausgebrochen. Theils iſt es durch 
wirkliche Entdeckungen hervorgerufen, theils durch 
die natürliche Beſorgniß der Bevölkerung, deren 
lfsquellen zu verſiegen anfangen, die nichts thun 
ann als warten und außerdem übermäßig beſorgt 
iſt, daß Paris nicht ſorgfältig genug vertheidigt in 
Den Pariſern imponiren, wie der Correſpondent 
ſagt, die vielen kleinen Kriegsliſten, welche man ſich 
von den Preußen erzählt. Ihre Vorpoſten kleiden ſich 
weiß, wenn ſie vor einer Mauer, grün, wenn ſie auf 
einem Felde, braun, wenn ſie im Walde ſtehen und 
grau, wenn es Nebel iſt. Da die Preußen Franzö⸗ 
ſiſch verſtehen, ſind ſie dadurch den Franzoſen über⸗ 
legen, die meiſtens nur ihre Mutterſprache kennen. 
Auf den Vorpoſten ſollen ſie die franzöſiſche Loſung 
oft beſſer wiſſen, als die franz. Poſten, die ſie ver⸗ 
geſſen haben. Dieſe Kenntniß der franz. Sprache — ſo 
erzählt man ſich — ſoll es ihnen möglich machen, 
unter allerlei Verkleidung durch die Vorpoſten zu 
gehen, nach Paris ſelbſt zu kommen und dort ge⸗ 
Br Kenntniß von allen Vorgängen zu erhalten. 
erſchiedene Spione ſollen ergriffen ſein. Vor we⸗ 
nigen Tagen wurde an dem Ufer der Marne eine 
pe Familie verhaftet; fie bewohnte ein kleines 
andhaus bei Nogent, während in der Nachbarſchaft 
die Wohnungen verlaſſen waren. Das fiel auf. 
Man beobachtete und entdeckte, daß in der Nacht 
an einem der Fenſter des Hauſes ein Licht bald hier⸗ 
hin, bald dorthin, bald in grader Linie, bald im Bo⸗ 
gen bewegt wurde, bald verſchwand, bald wieder er⸗ 
ſchien. Man will ferner bemerkt haben, daß auf 
dem andern Ufer der Marne dieſe Zeichen gleichfalls 
durch ein bewegtes Licht beantwortet wurden. Man 
hatte alſo einen telegraphiſchen Verkehr mit den Be⸗ 
lagerern feſigeſtellt und da der Beſitzer des Hauſes 
überdies einen deutſchen Namen trug, ſo wurde er mit 
den Seinigen verhaftet und nach Vincennes gebracht. 
Noch abenfeuerlicher klingt eine andere Spiongeſchichte, 
die man ſich in Paris erzählte. In den erſten Mo⸗ 
naten der Belagerung tauchte ein Sergeant Hoff 
auf, welcher ſich dadurch einen Namen machte, daß 
er faſt jede Nacht hinausging, einen (manchmal zwei 
oder drei) Preußen, wie er ſagte, todt ſchoß und ihre 
Helme oder andere Siegesbeuke mitbrachte. Er ging 
bald in der einen, bald in der andern Richtung aus, 
aber nie kam er ohne Triumphszeichen nach Hauſe. 
(Man ſieht, daß er wenigſtens im Neclamemachen 
ſeinem Namen keine Schande gemacht haf.) Hoff 
wurde der Held des Tages; man ſtritt darüber, ob 
er bereits den 73. oder den 75. Preußen umgebracht 
habe; es regnete Belohnungen auf ihn von allen 
Seiten. Aber aus dem Gefecht bei Champigny 
fehrte er nicht wieder. Man beklagte den Tod des 
großen Mannes — bis allmälig das Gerücht auf⸗ 
tauchte, daß er in der That ein preußiſcher Spion 
geweſen ſei. Seine Geliebte, eine Franzöſin, die er 
zurückließ, ſoll Thatſachen beigebracht haben, die das 
außer Frage ſtellen. Er ſoll eigentlich Hentzel heißen, 
ein bayeriſcher Jägeroffizier ꝛc. ꝛc. Alles dies erzählt 
Labuchere als Beiſpil für das, was er das „Spio⸗ 

nen⸗Fieber“ nennt. 

— Nach Privatbriefen aus Paris vom 14. Jan., 
die von Perfonen herrühren, welche die Wahrheit 
nicht verſchweigen, iſt das Elend in Paris furchtbar. 
Die Katzen, die Hunde, ja, ſogar die Ratten, welche 
in Folge der furchtbaren Jagd, die 10 auf fie 
machte, ausgewandert find, gehen auf die Neige, und 
man iſt, in ſo fern es Fleiſchſpeiſen anbelangt, auf 
die kleine Pferdefleiſch-Rationen beſchränkt, die jeden 
Tag vertheilt werden. Ungeachtet deſſen und;troß des 
Bombardements will man fih doch noch einen Mo⸗ 


hatte ganz Paris in die größte Wuth gegen die 
„Deutſchen Barbaren“ verſetzt, und John Lemoinne, 
der ſonſt ziemlich vernünftig iſt, veröffentlicht 
in den „Debats“ unter dem Titel: „Adieu 
à 1870“ einen Artikel, worin er viel blu⸗ 
tige Kriege aus dieſem hervorgehen ſieht. Zu den 
öffentlichen Anſtalten, welche von den deutſchen 
Bomben heimgeſucht wurden, gehört auch der „Jardin 
des Plantes“. Zum wenigſten veröffentlicht der 
Director des Muſeums deſſelben folgende Proteſta⸗ 
tion: „Der durch Ediet des Königs Ludwig XIII. 
vom 3. Januar 1620 gegründete „Jardin des plantes 
médicales“, der am 23. Mai 1794 das „Muſcée 
d'hiſtoire naturelle“ geworden iſt, wurde in der Nacht 
vom 8 auf den 9. Januar 1871 unter der Regierun! 
Wilhelm's I., Königs von Preußen, als Graf v. Bis⸗ 
marck Kanzler war, von der preußiſchen Armee bom⸗ 
bardirt. Bis dahin war er von allen Parteien und 
von allen nationalen und fremden Regierungen re⸗ 
ſpectirt worden. Paris, 9. Januar 1871. E. Chevreul“ 
Die Aerzte des Hoſpitals Charité haben ebenfalls 
eine Proteſtation erlaſſen. 
Bordeaux, 19. Jan. Eine Depeſche des 
General Bourbaki vom 17. meldet: Ich habe einen 
allgemeinen Angriff von Montbéliard bis Mont 
Vaudois ausführen Liffen, indem ich gleichzeitig die 
Liſainelinie bei Bethonconuit, Buſſurel und Hericourt 
zu überſchreiten und mich des Ortes St. Balvert 
durch Umgehung zu bemächligen ſuchte. Zugleich 
ließ ich durch den linken Flügel eine Umgehungs⸗ 
bewegung ausführen, die beſtimmt war, dieſe Ope- 
rationen zu erleichtern. Die Truppen, welche mit 
dieſer Bewegung be. uftragt waren, wurden ſelbſt 
bedroht und in ihren Flanken angegriffen, und ver⸗ 
mochten nur eben ſich in ihren Poſitionen zu be⸗ 
haupten. Wir haben vor uns einen ſehr zahlreichen 
Feind, der mit furchtbarer Artillerie verſehen iſt und 
dem von allen Seiten Verſtärkungen zugeführt wor⸗ 
den waren. — Dieſen günſtigen Umſtänden, der 
Stärke der eingenommenen Stellungen und den Hin- 
derniſſen, welche unſerm Vormarſche theils entgegen: 
ſtanden, theils von ihm geſchaffen worden waren, 
verdankte es der Feind, daß er allen unſern Angriffen 
widerſtehen konnte, allein er hat bedeutende Verlufl: 
erlitten. Unſer Angriff vom 15., der am 16. und 
17. erneuert wurde, konnte zwar trotz aller aufge⸗ 
wendeten Kraftanſtrengung nicht vollſtändig die ge⸗ 
wünſchte Wirkung bervorbringen, er hat aber dem 
Feinde Achtung eing flößt, jo daß tiefer es für an- 
gemeſſen hielt, ſich beſtändig in der Defenſive zu hal⸗ 
ten. Das Wetter iſt jo ſchlecht als möglich, der 


entſchloſſen, morgen in die Poſitionen zurückzukehren, 
welche ich vor den Gefechten eingenommen hatte. (W. T.) 
Nußland. 

Petersburg, 19. Januar. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht den Staatsvoranſchlag für 1871. Dem⸗ 
felben zufolge betragen die Geſammteinnahmen ſo⸗ 
wohl wie die Ausgaben 489 Milloin Rubel. In der 
Summe der Ausgaben ſind 103 Mill. für außeror⸗ 
dentliche Eiſenbahnbauten mit einbegriffen. (W. T.) 

Italien. 

Florenz, 14. Jan. So wie bisher ſtets die 
Reiſe des Königs nach Rom im Ungewiſſen ſchwebte, 
fo wird auch ſetzt das Datum des Eintreffens des 
Prinzen Umberto und der Prinzeſſin Margherita 
von Tage zu Tage verſchoben. Zuerſt wurde der 15. 


an n 18. und wer W es Et . 
f 2 Bögerung ſcheint ſich der ganzen 
ige Familie Meile — Der Bapft ſteht 


in Unterhandlung mit einem Londoner Handelshauſe 
um die fünf Millionen des Peterspfennigs, die ihm 
die italieniſche Regierung zurückgeben will, in eng⸗ 
liſchen Conſols anzulegen. — Man erzählt ſich fort ⸗ 


nat zum wenigſten halten. Das Bombardement felbft ! während von den Uneinigkeiten zwiſchen dem Gene. 
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(9547 Die Hinterbliebenen. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittags 4 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem Leiden unſer geliebter Gatte 
und Vater 
ann D 


orn, 49. 


Richter hier eine Forderung von 58 . 3 Ar. 
9 Kangemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 10. Februar er., 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
minszimmer \ 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel: 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Danzig, den 11. 


Kgl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der A N Coneurſes. 


Vormittags 11 Uhr, 
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Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Kaufmann Ferdinand Guftav 


ſchottland belegene, im Hypothekenbuche un⸗ 
ter No. 12 verzeichnete Grundſtück, fol 
am 30. 


im Verhandlungszimmer Nr. 17 im Wege 
der Zwangsvollſtreckung e und das 
Urtheil über die Ertheilun 

am 


ehörige, in der Vorſtadt Neu: 


März 1594, 


Vormittags 11 Uhr, in Berent: 


es Zuſchlags ar 
ril 1871, En 
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heringe, ſowie Schottiſche Tornbellies 


erſorgung der 
3. Transportverſicherungen auf Waaren⸗ und 
Anträ⸗ 8 5 rg theilen nähere Auskunft 
nträge nehmen en ertheilen nähere Auskunft: 
2 Schill ! in Kl. Katz, Kr. Neustadt: Lehrer Gabriel, 
in Chriſtburg: A. Cantorſon, 
in Danzig: E. Nudenick, Frauengaſſe 18, 
Fr. Sezersputowski, Reitb. 3. 
Secretär Sielaff, Ankerſchmiede⸗ 

aſſe 19, in Ohra No. 274, 


in Elbing: Auguſt Neufe 


Auction 


Dienftag, den 24. Januar 1871, Vormitt. 10 Uhr,“ 


dem Hofe der Herren F. Boehm & Co. über: 


in Yı und Ya Tonnen. 


: Mellien. Joel. 


Thuringia, 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 
Grund⸗Capital 3,000 

Die ſeit 1853 beſtehende 
1. Feuerverſicherungen a 
2. Lebensverſich 


255 2,243,000 Ag. begeben. 
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er Art; 
uder; 
agen. 


ing, 


in Mewe: Th. Haelfe, 


Morgenrot 
zur lot, 8 in Neuſtadt: L. Alsleben, 


Vorwärtsmarſch ſehr ſchwierig, ich habe mich daher 3 


manns⸗ und Mittel⸗ (9528) 


, wovon . 5 
ak ſchließt gegen feſte und billige Prämien: 


erungen, namentlich Lebenscapital⸗, Leibrenten⸗ und Paſſa⸗ 
* e letztere für Reiſen aller Art, jo wie Verſicherungen zur (9539) 


Mobiliartransporte per Fluß, 


in Neufahrwaſſer: Apotheker Springer 
in Neumark, Kr. Stuhm: Lehrer S ulz, 


ral Lamamora und dem preußiſchen G indten in 
Rom, Herrn v. Arnim. Soviel iſt ſicher, daß auf 
der preußiſchen Seite große Antipathie gegen Lamar ⸗ 
mora herrſcht. — Bei der Durchſicht der Papiere, 
die ih anf die Gründung und Admin ralion der 
römiſchen Eiſenbahngeſellſchaft beziehen, hat ſich ge» 
funden, daß Cardinal Antonelli bei der Conceſſion 
acht Mill. Franken erhielt. Aehnliche Auszahlungen 
nach andern Seiten hin werden auf hun ect Mill. 
berechnet, fo. daß man begreift warum jene Geſell⸗ 
ſchaft ſich in keinem blühenden Zuſtande befindet. 


Amerika. 

Waſhington, 18. Jan. Der Congreß hit 
endgiltig das Supplement zur Fundirungsbill ange⸗ 
nommen, wodurch die Regierung ermächtigt wird, de⸗ 
Emiſſion von 5 Bonds bis zur Höhe von 500 
Millionen zu erzöhen, mit dem Vorbehalte, daß de 
Totalſumme der zur Fundirung beſtimmten Bonds 
nicht erhöht werde. (W. T. 


Danzig, 21. Januar. N 
Der Sohn eines hieſigen geachteten Beamten, 
der als einjähriger Freiwilliger mit in den 
Kampf gezogen, war in der Schlacht bei Amiens ver⸗ 
wundet und in franzöſiſche Gefangenſchaft 2 In 
dem Lazareth einer kleinen Stadt, welche ſpäterhin von 
den Deutſchen genommen worden, erlag der junge Krie⸗ 
ger ſeinen Wunden, wovon die Eltern deſſelben amtlich 
benachrichtigt wurden. Um irgend einen Gegenſtand, 
welcher der Gebliebene bei ſeiner Aufnahme in's Laza⸗ 
reth bei ſich gehabt, als theures Pfand überſendet zu 
erhalten, ſchrieb der Vater an die Oberin der betre en⸗ 
den Krankenanſtalt, hinzufügend, daß Uhr und Geld, 
welche ſein Sohn etwa bei ſich gehabt, von dieſer als 
Andenken behalteu werden möge. Sehr bald kam die 
Antwort zurück. Die Oberin, eine franzöſiſche barmher⸗ 
zige Schweſter ſchrieb den Eltern, die letzten Augenblicke 
des Geſtorbenen ſchildernd, und ſie mit herzlichen Wor⸗ 
ten über den herben Verluſt tröſtend, daß ihr * 
weder eine Uhr, noch Geld bei ſich gehabt; indeſſen ſei 
fie im Stande ihnen 3 Gegenſtände, darunter ein Porz, 
tefeuille, er übermitteln, welche dem Briefe beigegeben 
waren. Gleichzeitig war demſelben eine Zeichnung des 
Denkmals beigefügt, welches die Offiziere und Kamera: 
den auf das Grab des Tapferen gepflanzt ö 
1 Conitz, 20. Jan. Zu den 3 Meile in ſüdöſtli⸗ 
cher Richtung von der Stadt entlegenen Bahnhöfen 
der Eiſenbahnlinien Schneidemühl⸗Dirſchau und Wan⸗ 
gerin⸗Conitz ſind 80 3 Land angekauft und iſt 
daſſelbe durchſchnittlich pro Morgen mit ca 150 A 
zahlt worden. Die Bahnhöfe ſind bereits abgeftedt 
tollen die Erdarbeiten mit dem Eintritt des Thauwetters 
in Angriff genommen werden. — Auf der Station 
irchau Linie Schneidemühl⸗Dirſchau) ſind, da der 
oden dort ſandig iſt und die Erdarbeiten keine erheb⸗ 
lichen Schwierigkeiten bieten ſelöſt bei dem ſtrengen 
Froſte in 3 Schachten noch Arbeiter beſchäftigt worden. 
— In der vergangenen Woche zeigte ſich bei einem Be⸗ 
ſitzer in der Kuhſchneiderei — ca. 1 Meile von der Stadt 
— ein Wolf. Derſelbe ſetzte etwa gegen 39 Uhr Abends 
über einen 5 Fuß hohen Stacketenzaun und kam heulend 
dicht an's Gehöft. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. Jan. Angekommen 9 Uhr 30 Min. Abds. 
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Cigarettenpapiere, 
(Papier fi), g 
ier de Riz und Papier mais 
r Wiederverkäufer billigit bei 
Hubert Gotzmann, 
eiſtgaſſe 13, 
arrmachergaſſe. 


1 
Ecke der 

ach wieder eröffneter Schifffahrt finden 
regelmäßig Expeditionen nach dortigem 
Hafen durch meine Vermittelung ſtatt und 
halte ich mich zur Beförderung von Gütern 
aller Art beſtens empfohlen. 

Leer, Januar 1871. 
(9540) Homberg. 


Mein Haus ig Marienwerder, Breite 
Straße, in welchem ſeit vielen 
Jahren ein Reſtaurations Geſchäft 
detrieben wird, bin ich Willens aus freier 
Hand unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. verw. Johanna Fiſcher 
(9539 in Marienwerder. 


in Lichtjelde, Ar. Stuom: J. Warkentin, zum 1. April zu beſetzen. 
in Marienburg: Secretait Faukin, Dominium Milewken bei Neuenburg. 
in Marienwerder: Th. cher, San ee, 4 


An Beiträgen zur Unterftügung der Sol⸗ 
datenfamilien ſind ſerner eingegangen von: 
Herrn Sanitätsrath Pr. Abena 50 %, Lebe 
rer Dunkel 1 9%, Juſtizrath Walter 100 , 
Kaufmann Eduard Walter aus Melbourne 


Grundſteuer unterliegenden Flächen des Grund⸗ in Graudenz: J. W. Brauns Wwe., für |ın Neuteich: Ruhm & Schneidemühl, ; i e ex: 

ſtücks 3,8/10 Morgen; der Neinertrag, nach N Feuer⸗ und ff e ung in Noſenberg: F. Schlewe „en 0 B. J 2 

welchem das Grundstück zur Grundſtener ver⸗ „ „ Earl Schleiff, für Trans: in Pr. Stargardt: Franz Rettig, 1 55 10 MH, Frl. Bulowins 15 * Gr, 
anlagt worden, 4, 2/100 Thlr.; u. der Nutzungs⸗ ET portverſicherung, N a Maaß 10 7, Frl. Biegut 10 9% Frl. Ries 
d werth, nach welchem das Grundſtüc zur ſowie die übrigen Agenten der Geſellſchaft und die unterzeichnete mann 10 9, Lehrer Eick 1 , Frl. Keller 
Gebäudeſteuer veranlagt worden, 190 Thlr. aupt⸗Agentur: 75 Sr, Goldſchmiedegewert 25 , Kauf⸗ 
Der das Grundſtück betreffende Auszug Bil l mann Meinberg pro Januar 10 , Rank 
Lee der Fienzeton 9 See iber & Henkle 0 mann M. Müniterberg do. 10 Ae, Staats. 
| Hogan in unferem Bureau V. eingeſehen e Danzig, Brodbänkengaſſe No. 13. i Ber, f er Non ab 
1 wache Cigenthum oder Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. Klein de. 1 , Carl Sobt do. 1%, 0: 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der i P ſt⸗ D 5 3 hannes Nordt do. 1 %, Adolf Hoffmann 
N | Sintronung in e e bedürfende, Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen d 25 von Heröberg do. 1 W 


ber nicht eingetragene 


melden. 


6 „Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. i ; n 
e Kapf 48. Kol S et ee ee Vaſſagevreiſe: Erſte a un 2 Gajitie Pr. Ert. a 100, Danzig, 
PEN N TCT Fracht 2 2. — pro 40 bamb. Cubixfuß mit 15 bet. Primage, für ordinäre Güter“ 
Michenzig, den 13. Januar 1871. Getreideſäcke nach llebereinkunſt. SEHR 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 3 Schül. Inhalt, dauerhaft gearbeitet, incl Briefporto von u. nach d. Verein. . 5 5 Gr, Briefe zu bezeichnen: „pr. Hamburger 
sen 1. Abtheilung. (9527) 3 Wen e 1000 ehr Re Näheres! bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Miller s Nachfolger, Hamburg, 
ur 1. Stelle auf ein ländliches Grund genähter guter Säcke empfehlen ſowie del dem für Preußen zur Schließung der Paſſage⸗ Verträge für vorſtehende 0 
ſtück werden 1500 —2000 4 9590 ee, Hans Co, | Bevollmächtigten und conceiftonizten Auswanderungs⸗Unternehmer (8958) 
Fiſchmarkt 16. (85290 (9531) Speichen antengaſſe 11. L. v. Trützſchler in Berlin, Invalidenſtraße 67. 


lachen haben, werden hierdurch aufgefordert 
Be⸗ dieſelben zur Vermeidung der 1 
„ ſpäteſtens im Verſteigerungs Termine anzu: 


Danzig, den 16. Januar 1871. 


alrechte geltend zu 


räcluſion 


leſia, 


Hamburg 


Weftphalia, Mittwoch, 25. 
Sileſi Mittwoch 


vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Jen, Thuringia, Mittwoch, 22. 


„ 8 Febr. 3 Eimbria, Mittwoch, I. 


und New Bork 


9.15 D Re, W. 
Rothländer do. 1%, Th. Biſchoff do. 5 , 
r. R. Arnold do. 1 , Philipp Löwy do. 
5 r, G. Heberlein do. 10 %, Julius 
Zacharias do. 10 % Rechtsanwalt Martiny 
do. 5 , v. Engelcke do. 20 %, Bank. Di⸗ 
rector Sauerhering 5 40 Oberbürgermeiſter 
Geh. Rath v. Winter 1 0 Rs. 
den 19. Januar 1871, 
Die Kämmereikaſſe. 


Dombau⸗Looſt, 


Febr. IS 
Marz. 8 


21 K, 
find zu haben in der Exped. dieſer Ztg. 
. ——. —— 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. b 


81 
Ruſſ. Banknoten 77778 . 3 
548/8 


